
Bürgermeister warnt vor Panikmache
Nach Meldungen über eine drohende Zahlungsunfähigkeit der Gemeinde hat sich nun Frank Schmidt (SPD) zu Wort gemeldet / Seine Einschätzung der Lage

LÖHNBERG. Nach den Mel-
dungen über eine drohende
Zahlungsunfähigkeit der Ge-
meinde Löhnberg hat sich nun
der derzeit krankgeschriebene
Bürgermeister Frank Schmidt
(SPD) zu Wort gemeldet. Er
räumt die finanziellen Schwie-
rigkeiten ein, weist eine voll-
ständige Zahlungsunfähigkeit
jedoch zurück und warnt vor
Panikmache. Zudem wehrt er
sich gegen Vorwürfe, nicht
transparent mit den Geldsor-
gen der Kommune umge-
gangen zu sein. Der
aktuelle Schulden-
stand der Ge-
meinde betrage
26,8 Millionen
Euro.
Frank

Schmidt betont
in einer insge-
samt vierseitigen
Presseerklärung,
dass die Einnah-
men und Ausga-
ben in Löhnberg
immer ordnungs-
gemäß gelaufen seien. Einzige
Ausnahme sei immer das je-
weilige Ergebnis eines be-
stimmten Unternehmens in
den Bereichen Wasser, Abwas-
ser und Gewerbesteuern gewe-
sen. „Dies kumulierte vor
einem Jahr in der Einstellung
der Gewerbesteuerzahlungen
sowie der hohen Rückforde-
rung der Gewerbesteuern der
vergangenen Jahre“, so Frank

Schmidt. Dies habe die Ge-
meinde in finanzielle Schiefla-
ge gebracht. So etwas sei je-
doch nicht zum ersten Mal
passiert. „Vor etwa 20 Jahren
geschah genau das Gleiche,
und auch damals wurden
Maßnahmen ergriffen und Lö-
sungen gefunden“, schreibt
der Verwaltungschef.
In der Finanzabteilung der

Verwaltung habe es zudem
personelle Engpässe gegeben.
Daher habe er den Landkreis
Limburg-Weilburg um Amts-
hilfe zur Analyse des entstan-

denen Liquiditätslochs
gebeten. Gemeinsam

habe erörtert wer-
den sollen, wel-
che Konsolidie-
rungsmaßnah-
men im Haus-
halt umgesetzt
werden müss-
ten. Gleichzeitig

sei Kontakt zum
Regierungspräsi-

dium Gießen auf-
genommen wor-
den, um über das
weitere Vorgehen

zu sprechen. „Das Regierungs-
präsidium hat klare Konsoli-
dierungsschritte gefordert und
der Gemeinde Hilfe bei der
Umsetzung zugesagt sowie
weitere Gespräche vereinbart“,
schreibt der Verwaltungschef.
Auch Kritik an mangelnder

Transparenz weist Frank
Schmidt zurück. Seit Mitte des
vergangenen Jahres habe er
immer wieder in den gemeind-

lichen Gremien, dem Gemein-
deblättchen, auf der Home-
page sowie in Gesprächen mit
den Medien auf die Probleme
hingewiesen. „Wer jetzt be-
hauptet, das finanzielle Loch
sei überraschend oder jetzt
erst entstanden, der hat mir in
den ganzen letzten Monaten
nicht zugehört und keine Zei-
tung gelesen“, so Frank
Schmidt.
Der Verwaltungschef betont,

dass die Zahlungsfähigkeit der
Gemeinde gegeben sei - zu-
mindest, solange keine „neuen
Verwerfungen“ entstünden. Er
räumt allerdings ein, dass die
Zahlungsverpflichtungen
gegenüber dem Landkreis
(Kreis- und Schulumlage) und
gegenüber dem Abwasserver-
band „nur mit erheblichem
Zeitverzug“ eingehalten wer-
den könnten. „Der einmalige
Liquiditätskredit von vier Mil-

lionen Euro soll gerade dieses
Problem lösen“, schreibt Frank
Schmidt. Alle anderen Zah-
lungsverpflichtungen würden
„ordnungsgemäß bedient“.
Er bestätigt auch, dass Löhn-

berg bei der Prüfung der Jah-
resabschlüsse hinterher hänge.
„Das ist nicht gut, weshalb ich
den Landkreis auch um perso-
nelle Unterstützung gebeten
habe“, schreibt er. Allerdings
seien die Jahresabschlüsse bis

2021 aufgestellt und in der Ge-
meindevertretersitzung be-
kannt gegeben worden. Der
Jahresabschluss 2022 befinde
sich in Arbeit und könne, so-
wie der Haushalt fertig vorge-
legt sei, abgeschlossen wer-
den.
Gemeinsam mit der Halb-

tagsstelle in der Finanzabtei-
lung sowie der Unterstützung
des Landkreises arbeite er in-
tensiv an der Erstellung des

Haushaltes und des Haushalts-
sicherungskonzeptes.

Haushalt 2024 soll
ausgeglichen sein

Darin würden viele Maßnah-
men vorgeschlagen, um die
Ausgaben der Gemeinde zu re-
duzieren und die Einnahmen
zu verbessern. „Dadurch rech-
nen wir mit einem Verbesse-
rungsvolumen von 500.000
Euro pro Jahr“, so Frank
Schmidt. Dies bedeute, dass
der Haushalt 2024 ausgegli-
chen sei. Die Fertigstellung
und Einbringung des Haushal-
tes 2024 habe in diesem Jahr
mehrmals verschoben werden
müssen. Grund dafür seien
unter anderem „gezielte Stör-
feuer durch die Freien Wähler“
gewesen, die die Verwaltung
„immer wieder aus dem Pro-
zess herausgerissen“ hätten.
„Wäre dies nicht gewesen, hät-
te ich den Haushalt und das
Haushaltssicherungskonzept
bereits im März einbringen
können“, schreibt Frank
Schmidt.
Er selbst befinde sich derzeit

im Krankenstand. Nach einem
Schlaganfall im Jahr 2018 ha-
be er eine Reha abgelehnt.
Nun habe sich sein Gesund-
heitszustand aber wieder ver-
schlechtert. Nach einer einge-
henden Untersuchung in der
Klinik sei ihm geraten worden,
eine Reha anzutreten, um sei-
ne Arbeitsfähigkeit wieder her-
zustellen.

Von Henning Schenckenberg

Der Gemeinde Löhnberg droht die Zahlungsunfähigkeit. Jetzt meldet sich der krankgeschriebene Bürgermeister Frank Schmidt zu
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